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Die tropischen Regenwälder beherbergen rund zwei  
Drittel aller bekannten Tier- und Pflanzenarten, und ihre 
Bedeutung für das Klima der gesamten Erde steht außer 
Frage. Dass sie uns darüber hinaus auch viel über kulturelle 
Aspekte vergangener Zeiten erzählen können, wurde  
dagegen bisher weitgehend vernachlässigt. 

Die viele Jahrhunderte alten, riesigen Tropenbäume sind  
Zeitkapseln für den, der sie zu lesen weiß: Während ihrer 
Lebensspanne nehmen sie Kohlenstoff aus der Luft sowie 
Wasser und Mineralstoffe aus dem Boden auf und bauen  
sie in ihr Holz ein. Forschende der Max-Planck-Institute  
für Menschheitsgeschichte, Entwicklungsbiologie und  
Biogeochemie kombinieren moderne Analysemethoden wie 
Dendrochronologie, Radiokohlenstoffdatierung, Isotopen- 
und Genanalyse und können so Veränderungen in den 
Wachstumsbedingungen der Bäume rekonstruieren. Hier 
wird dazu gerade eine Probe aus einem mehrere Hundert 
Jahre alten Paranussbaum im Tefé-Nationalpark in Brasilien 
entnommen. 

Mit den Untersuchungen lassen sich auch die Auswirkungen 
menschlicher Aktivitäten auf das Ökosystem des Waldes 
nachvollziehen. Denn ganz im Gegenteil zur landläufigen 
Meinung bewirtschaften die Völker des Regenwaldes diesen 
bereits seit rund 10 000 Jahren. Einschneidende Ereignisse 
wie Kriege und Kolonialismus haben ebenso ihre Spuren im  
Baumarchiv hinterlassen wie Konsumentscheidungen auf 
dem Weltmarkt, zum Beispiel für Kautschuk oder Edelhölzer.

Entnahme einer  
baumprobe im  
brasilianischen 
Regenwald
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